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„Ein Verfolgter biſt du?“ In den mokkabraunen 
Augen glomm Mitleid. Augenblicklich hatte ſie den eigenen 
Schmerz vergeſſen. Einer, der ſelbſt verfolgt wurde, tat ihr 
nichts. Sie ſagte altklug: „Es find böſe Menſchen hier auf 
dieſer Inſel, ich haſſe fie“ Sie glitt auf ihren bloßen, 
ſchmalen Sohlen ans Fenſter, ſo daß fie’ dicht vor Sander 
ſtand. Sie zog ihr dünnes Hemd über der Bruſt zuſammen 
und lächelte zutraulich: „Ich glaube dir, Fremder. Dein 
Ae ſcheint nicht zu lügen. Warum wollen ſie dich 
öten?“ 
„Ste ſchleppen Menſchen auf die Inſel und zerſchneiden 
ſie in ihren großen Häuſern. Auch mich wollten ſie zer⸗ 
ſchneiden, kleine Atimeh.“ Seine Ausdrucksweiſe mußte ſich 
ihren primitiven Auſchaungen anbequemen. Er ſpielte Ha⸗ 
ſard. „Nun wirſt du mich ihnen wohl verraten, wie?“ 
fragte er lauernd. 

Atimehs ſaftroter Mund öffnete ſich. 
verweiſend: „Bin ich eine Verworfene? 
dich nicht verraten. 


Sie erwiderte 
Nein, ich werde 
Ich werde mich vielmehr freuen wenn 
du ihnen entkommſt. Aber wie willſt du ihnen entkommen? 
Es iſt ein großes, großes Waſſer um die Inſel.“ Ihre 
Augen ertranken in Schwermut. 

Klaus ſagte freundlich: „Vorhin war ein Japaner bei 
dir, 885 ſah ihn fortgehen. Trägt er die Schuld, daß du 
weinteſt?“ 

„Es war Kamura. Ich haſſe ihn. Iſhi, der Räuber, 
hat mich an ihn verſchenkt wie ein Stück Kattun. Nun 
kommt Kamura in jeder Nacht und nimmt mich, wie man 
sine Banane nimmt. Kamura iſt ein Vieh.“ Atimehs 
Augen ſunkelten vor Haß. 

Klaus ſtreichelte eins ihrer braunen Händchen. 
in z Weine nicht mehr, kleine Atimeh. Willſt du mich nicht 
HR dein Zimmer laſſen? Wenn mich hier draußen jemand 
3 ich verloren. Es beginnt, Tag zu werden.“ 

. „Ja, ko u 8 * 1 8 
Klaus lurnte fagte ſie und gab die Fenſteröffnung frei. 
einer ziegelroten 
das Mädchen, deff 
Hemd wie Bronz 
8 0 

„Was iſt dieſer Kamura?“ 
ik „Iſbis beet eng ein böſer Mann. Hüte dich vor 
Waſſer zum Feſtland fliegt vertraut, der über das große 

Sollte der Kerl Flieger ſein 64 5 Seine 
Vermutung beſtätigte ſich. Kamura 8 Pilot, 
und ſein Doppeldecker ſtand drüben hinter den Fabriken in 
einem hölzernen Schuppen. Klaus Hatte eine verwegene 

ve Er ee e 11 g 
„ „Kannſt du mir ſagen, meh, w 1 + 
. Vogel wieder re e 5 

„In einigen Tagen, ſoviel ich weiß. ihn ja 
fragen, wenn er wiederkommt.“ en e 

„Tue das, Atimeh. Aber ſo, daß er nichts von meiner 
änweſenheit ahnt. Vielleicht könnte ich dann auf dem 
ſilbernen Vogel entfliehen, ohne daß mich Kamura ſieht?“ 


den 


Bromberg, den 5. September 


ließ Kamuras Zärtlichkeit 


1928. 


„Im Körper des Vogels iſt eine Stelle, 
Menſch verſtecken kann. Aber man muß 
kriechen, die ſich hinter dem Führerſitz befindet. 
mir den ſilbernen Vogel genau betrachtet“, 
wichtig. Ich werde dir Helfen, Fremder.“ 

Klaus ſprang empor und legte den Arm um die Hüfte 
des Mädchens, 0 

„Du biſt ein gutes Ding, Atimeh. Wenn es mir gelingt, 
zu entkommen, werde ich dich nicht vergeſſen. Aber wo ſoll 
ch mich bis dahin verbergen?“ 

Sie antwortete: ; 

„Bei mir. Es wird dich niemand finden, ich habe ein 

wunderſchönes Verſteck. Ich bringe dir auch zu eſſen, Ba⸗ 
nanen, Maisbrot und Kokosnüſſe. Oder magſt du lieber 
gebratene Fiſche?“ 
. „Beides, liebe Atimeh“, lachte Klaus und verſpürt⸗ 
einen gottesläſterlichen Hunger. Seit 20 Stunden hatte er 
nichts über die Lippen gebracht. Die Kleine erinnerte ihu 
an ſeinen Appetit. 5 

„So warte hier, Fremder. Ich komme gleich wieder“, 
Rat Atimeh und verließ mit einem glücklichen Lächeln den 

aum. 


wo ſich ein 
in eine Kiſte 
Ich habe 


meinte ſie 


Der ſilberne Vogel Kamuras. 


Atimeh war eine nicht zu unterſchätzende Bundes⸗ 
genoſſin. Sie las Klaus jeden Wunſch von den Augen ab. 
Sie betrog Kamura in jeder Weiſe. Sie war wie eine ſaufle 
braune Hündin, die ſich für ihren Herrn in Stücke reißen 
läßt. Wenn Klaus ihren glatten, ſchmalen Rücken ſtreichelte, 
war ſie voll Dankbarkeit. Man konnte ſich keine beſſere 
Gefährtin denken. 

Atimeh zeigte Klaus in einer der mondhellen Nächte 
auch den „Kondor“, den ſilbernen Vogel Kamuras. Tat⸗ 
ſächlich war im Rumpf des Flugzeugs, gleich hinter dem 
Führerſitz, ein kiſtenartiger Behälter, der zur Aufnahme 
von Werkzeug, Proviant und Kleidern diente, im Notfall 
aber auch als Verſteck für eine Perſon geeignet war. * 

Atimeh war es auch, die Profeſſor Sander einen Zettel 
überbrachte, auf dem jtand, daß es Klaus bisher wohl⸗ 
ergehe und wie er ſich ſeine Flucht denke. Auf die Be⸗ 
förderung dieſes Zettels hatte Klaus beſonderes Gewicht 
gelegt. Als Atimeh ihm die gekritzelte Antwort Peters 
übergab, hatte er ſie in ſeine Arme genommen und ſie auf 
die ſchwermütigen, dunklen Augen geküßt. 

Atimeh verbarg Klaus vier Tage und vier Nächte. Sie 

über ſich ergehen, um ihrem 
Freunde zu nützen. I 
So alſo war Atimeh. : 
Dieſe Hingabe rührte Sander mehr als tauſend Worte. 


Er ſchwor ſich, das Mädchen bei der erſten Gelegenheit aus 


den Fängen der Inſelmänner zu retten. Er ſagte ihm das. 
Da warf ſich die Kleine vor ihm auf den Boden und ſetzte 
ſeinen Fuß auf ihren nackten Rücken. Es war dies eine 
Geſte tiefſter Ergebenheit. 

In der vierten Nacht huſchte Atimeh zu Sanders Lager 
und verſtändigte ihn, daß Kamura morgen in aller Frühe 
abfliegen werde, da er Befehl erhalten habe. Wohin, konnte 
ſie nicht erfahren. Das iſt gleich, dachte Klaus, nur fort 
von hier! Nur heraus aus dieſer Mauſefalle; es führen 
alle Wege nach Rom. i 

Klaus nahm Abſchied von Atimeh. Noch nie war ihm 
das Abſchiednehmen ſo ſchwer gefallen. Er küßte die Sing⸗ 
baleſin auf den granatäpfelroten Mund. Lange. Es war 
wie ein Gelöbnis, nicht ihr kleines Schickſal zu vergeſſen. 

Dann wanderte er, die Taſchen mit Früchten bepackt, 
nach dem Flugplatz, und ſtahl ſich in den Schuppen. Zu⸗ 
ſammengekauert verbarg er ſich im Rumpf des Flugzeugs, 
den Browning in der Fauſt. Er war entſchloſſen, feine 


enen 


u 18 n * er: 


Freiheit fo teuer wie nur möglich zu verkaufen. Es kam 
nicht ſo weit. Nach langen, bangen Viertelſtunden rollte der 
„Kondor“ ins Freie. Der Motor knatterte und der Pro⸗ 
peller heulte ſeine Touren. Die Erde wurde weggezogen 
und der Doppeldecker ſchraubte ſich in die Lüfte. 

Der „ſilberne Vogel“, mit Kamurg am Steuer, durch⸗ 
brauſte die Wolken. Klaus hatte Gucklöcher in die Birken⸗ 
bolzverkleidung des Rumpfes gebohrt. Die Iſla del diablo 
verſank, ſie ſah ſich von oben an wie ein ſtarrender Krater. 
Nach kurzer Zeit war ſie nur noch ein lächerlicher Punkt in 
einer Wüſte von Waſſer. Sie raſten mit 300 Kilometer 
Stundengeſchwindigkeit nach Nordoſten. Gleich wohin — 
nur fort! Unter ſich Waſſer, immerzu Waſſer, das Meer. 
Irgendein Ozean. Egal. Stundenlang. Nachts flog Ka⸗ 
mura mit einem großen Scheinwerfer, der wie ein freſſender 
Trichter vor dem „Kondor“ herwütete. Ein famoſer Wind 


ſchenkte dem Flugzeug die halbe Arbeit. 


Dann kam ein Morgen, der ſich für alle Zeiten in San⸗ 
ders Gedächtnis grub. 

Es dämmerte noch. Aus brauenden Nebelſchwaden 
ſtießen fie in die Tiefe auf eine unendliche Raſenfläche zu, 
die wie ein Nudelbrett wirkte. An ihrem Rande erhoben 
ſich Schuppen wie rieſige Schachteln. Der „Kondor“ ging 
im Gleitflug abwärts, die Fänge faßten Fuß und nach 
einem kurzen Auslauf ſtand die Maſchine ſtill. 

Endlich war der Augenblick da, auf den Klaus viele 
Stunden long ewartet hatte. Man war nicht mehr in⸗ 
mitten von aſſer, nicht mehr in trügeriſcher Luft, ſondern 
7 Boden, unter normalen Verhältniſſen. Man 
andete. 

Jetzt hieß es, unbemerkt zu entkommen. Kamura 
durfte nicht ahnen, daß er einen blinden Paſſagter mitge⸗ 
nommen hatte. Eine vorzeitige Entdeckung hätte Peters 
Befreiung ernſtlich in Frage geſtellt, da Klaus ja noch 
immer nicht die geographiſche Lage der Iſla kannte. Noch 
bevor der Japaner den Motor abſtellte, hatte Klaus den 
Deckel ſeiner Kiſte hochgeklappt, um für alle Fälle gerüſtet 
und orientiert zu ſein. Einmal auf der Erde, ſchwang er 
ſich mit einem Satz aus dem Behälter, ſchloß geräuſchlos 
den Deckel und balaneierte auf dem Rumpf des Flugzeugs, 
indem er ſich am Geſtänge feſthielt. Sobald der „Kondor“ 
ſeine Auslaufgeſchwindigkeit verringerte, ſprang er ab und 
verſchwand wie ein Schatten hinter dem nächſten Schuppen. 
Es war eine Meiſterleiſtung. Kamura konnte nichts be⸗ 


merken, da ſich alles hinter ſeinem Rücken abſpielte und die 


Maſchine genug Lärm machte. Das größte Glück für San⸗ 
der war indeſſen, daß der ganze Flugplatz leer von Men⸗ 
ſchen war. Die Werkmonteure und der Schuppenverwalter 
eilten von der entgegengeſetzten Seite herbei, ſo daß das 
Flugzeug ſich zwiſchen ihnen und Sander befand und ihn 
gegen Sicht deckte. Der Nebel machte es auch unwahrſchein⸗ 
lich, daß Klaus von einer der Flugzeughallen aus beobachtet 
worden war. Er lief hinter den Gebäuden entlang und 


ſpähte nach einem Zeichen, das ihm verriete, wo er ſich be⸗ 


finde. Er hatte in der Tat keine Ahnung. Als er um eine 
Ecke bog, ſtieß er auf eine Reklametafel. 
„Beſichtigen Sie meine Schaufenſter!“ 
Herrenmoden Wilſon, Broadway. 

Vortrefflich, das war Engliſch, da ſtand Broadway! 
Man war zweifellos in der Nähe von Newyork! Ein paar 
Schritte weiter hieß es: „Flughafen Staten Island“. San⸗ 
ders Herz tobte. Staten Island liegt bei Newyork! 

Gemächlich ging er auf die Wartehalle zu. Der Platz 
lag verlaſſen. Wegen des unſichtigen Wetters waren wenig 
Menſchen da. Klaus trug noch immer feinen blauen 
Schloſſeranzug und nahm auf einer der Bänke Platz. Eine 
volle Stunde mußte er warten, bis ſich der Japaner ſehen 
ließ. Solange dauerte es, bis alle Formalitäten erfüllt und 
der „Kondor“ untergebracht war. Kamura nahm eines der 
herumſtehenden Mietautos. Klaus folgte in dem nächſten. 
Sein Chauffeur wunderte ſich ein bißchen, preſchte aber 
dann doch los. Bei der Landungsbrücke von New Brighton 

eg Kamura aus und benutzte einen der kleinen Binnen⸗ 
ampfer, welche die Upper Bay bevölkern. Klaus hing 
hi Gelben wie eine Zwecke. Sie landeten auf Man⸗ 
attan. 

„Fifth Avenue, 326,“ rief Kamura ſeinem Chauffeur zu. 

Klaus ſtopfte an einem Laternenpfahl gelangweilt ſeine 
Pfeife mit einem Gemiſch von Mais⸗ und Bananenblättern, 
da ihm ſeit Tagen der Tabak ausgegangen war.. 

Nr. 326 war die Klinik von Profeſſor Angel. 


Kapitel 13. 
Klaus wird ſchwankend. 


Während das Auto mit dem Japaner davonrollte, ſah 
Klaus an ſich herunter. Er lächelte. Ne, ſo konnte er ſeine 
Rolle nicht gut weiterſpielen. Er ſchlenderte am Hafen 
dahin. Die Gegend war mit Kaſchemmen, Tanzlokalen und 
Läden zweifelhafter Güte überſät. Sander dehnte behaglich 
die Glieder in der überzeugung, daß er einen ſchönen 


Brocken Arbeit hinter ſich habe. Hm, wo dieſer Mr. Devil 
wohl ſteckte? Was Lux und Ines trieben? Dem Japaner 
vorhin zu folgen, wäre ſinnlos geweſen, nachdem er deſſen 
ee t er in ein Kleid 

un trat er in ein Kleidermagazin, wo von Kava⸗ 
lieren abgelegte Anzüge ſpottbillig zu haben ſein ſollten, 
wie es in der Auslage hieß. Während er die Sachen 
probierte, kam ihm der Einfall: heikel darf man in dem 
Metier nicht fein! Als ex den Laden verlieh, ſah er aus 
wie ein mit überholter Eleganz gekleideter kleiner City⸗ 
buchhalter. Beim erſtbeſten Optiker kaufte er eine jener 
Dollarbrillen, wie ſie jetzt als Sonnenſchutz wegen ihrer 
moosgrünen Gläſer in Schwung ſind. r ging von der 
Berechnung aus, daß nichts die Phyſiognomie eines Men⸗ 
ſchen ſo ſehr verändert, als eine undurchdringliche Brille. 
So ausſtaffiert ſuchte er das nächſte Telegraphenamt. Es 
lag in der Sunbeamſtreet. Er langte ſich einen der For⸗ 
mularblocks und 1 1 die Depeſche an Guſſy. 

Schließlich kabelte Klaus: 

„Nimm nächſtes Schiff nach Newyork! Peters Auf⸗ 
enthalt entdeckt. Kein Grund zur Sorge. Obregonſquare 
101 Mrs. Hiller ſteht Zimmer für dich bereit. Drahte um⸗ 
gehend an Miß Ines de Caſtro, Newyork, Kenſington⸗ 
treet 26 folgendes: „Mutter beſſer, komme baldigſt. Klaus 

ender.“ Viele Grüße, dein Schwager.“ 

Ex bezahlte das Telegramm. Es koſtete ein Eckhaus. 
zBah“, dachte er. „Guſſy und Peter find das wert.“ Er 
reute ſich ſchon auf das Wiederſehen und die Geſichter. 
Wenn er ehrlich ſein wollte, ſpielte ein bißchen Eitelkeit 
ohne Zweifel mit. Aber du lieber Gott, man iſt doch auch 
nur Menſch! Übrigens waren 99 Prozent echte, uneigen⸗ 
nützige Freude. 

Er ſchritt nach einem der kleinen Hotels im Zentrum 
der Stadt und ließ ſich ein Zimmer geben. „Für eine 
Woche etwa“, ſagte er zu dem Portier. Denn eher durfte 
er Ines nicht unter die Augen treten, ohne ihren Verdacht 
zu erregen. Aus demſelben Grunde vermied er es auch, 
ſein Zimmer bei der Witwe Watſon zu benutzen. Er 
rechnete: 5 und 4 und 2, alſo 11 Tage waren erſt verſtrichen. 
Es fehlte noch eine volle Woche bis zu dem erſten Wieder⸗ 
ſehen mit der Tänzerin. — 

Dieſe Friſt verwendete er, um die beiden Hauptver⸗ 
dächtigen, Lux und Ines, zu überwachen. Die Ausbeute 
war mager, beſſer geſagt, negativ. Was die Tänzerin be⸗ 
traf, ſo 8 er ihr tagelang nach. Es begab ſich nichts. 


Sie verließ ihre Wohnung eigentlich nur, um nach dem 


Capitol⸗Palaſt zu fahren, wo man ihre Nummer um 
weitere 14 Tage prolongiert hatte. Ines lebte wie ein 
Zögling von Sacré Coeur, empfing keine Herrenbeſuche, 
flirtete, bummelte, ſchwärmte nicht. Jeden Abend fuhr ſie 
nach der Vorſtellung in dem gleichen, grünlickterten Taxi 
und mit dem gleichen Chauffeur am Sıau?r heim. Ines 
war für eine Jüngerin der geſchürzten Muße von unwahr⸗ 
ſcheinlicher Solidität. Ines war mit einem Wort treu, un- 
heimlich treu. 8 
Klaus hatte Momente, wo er nach einer Entſchuldi⸗ 
gung für ihre Handlungsweiſe an Peter ſuchte. Denn ob⸗ 
glei Peter die Lantadilla nicht kennen wollte, blieb Klaus 
ei ſeinem Verdacht; es ſprachen zuviele Dinge gegen ſie. 
Daun wieder hatte er Augenblicke, wo er dieſes Weib töd⸗ 
lich haßte, das in einem bildſchönen Körper eine verdorbene 
Seele barg und eine Reihe ſolcher Schwierigkeiten bereitete. 
Eines Nachmittags folgte er ihr an den Kai, wo die 
großen Europadampſer aulegten. Seine grüne Brille bes 
gleitete ihn. Dieſe und das wegen eines fälligen Hapag⸗ 
ſchiffes herrſchende Gewühl geſtattete ihm, mühelos in die 
nächſte Nähe von Ines zu gelangen. Durch einen Stapel 
Koffer von ihr getrennt, konnte er jede Regung ihrer Ge⸗ 
ſichtsmuskeln beobachten ... Ines blickte träumeriſch in 
die Ferne, aus der der Ozegnrieſe kommen mußte. Als fie 
ch zum Gehen wendete, ſchimmerten ihre Augen feucht. 
Tränen, wie? Klaus liebte Tränen nicht, aber diesmal 
überkam ihn irgendeine wärmere Regung. Hinterher 
ſchämte er ſich ihrer. Nur nicht ſchlapp werden, nahm er ſich 
vor. „Ich benehme mich anfängerhaft“, räſonnierte er. 
„Nur ein Greenhorn fällt auf zwei ſentimentale Augen 
herein.“ Mit wütendem Eifer verbannte er alles Subfek⸗ 
tive aus ſich. Nur ein ganz kühler Kopf taugte für das 


Kommende. — 
(Fortſetzung folgt.) 


Was der Menſch an Bildung gewinnen ſoll, kann ihm 
nur eigene Selbſttätigkeit erwerben. Wer die zu erwecken 
verſteht ‚ift ein tüchtiger Erzieher und ein Meiſter, wenn er 
auch nirgends eingezünftet gilt. Die größten Lehrmeiſter 
des Menſchengeſchlechts waren, ſind und bleiben: Not, Bei⸗ 
ſpiel und Liebe. Jahn. 


r 
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Die verſchenkte Heimat. 


Skizze von W. Emil Schröder. 
bender Schritt trug Anita Hertenſtein in das 


Schwe 
Jagdzimmer. „Darf ich die Herren zu Tiſch bitten?“ 


In dieſem Augenblick brachte ihr der alte Diener auf 
ſilbernem Tablett eine Karte: Manfred Trevirus“. Die 
Karte zitterte leicht in ihrer Hand. Überlegend trat fie durch 
die hohe, braun getäfelte Tür zum Speiſeſaal. „Ich hoffe, 
Sie ſind nicht abergläubiſch, meine Herren. Der dreizehnte 
Gaſt läßt ſich ſoeben melden.“ Ihr gewinnendes Lächeln 
entwaffnete im voraus, zerſtreute einige bedenkliche Stirn⸗ 
falten. „Aber nein!“ klang es lebhaft durcheinander. Sie 
Zonen ſich: „In wenigen Minuten gehöre ich wieder 


Trevirus ſtand im Empfangszimmer, muſterte mit ver⸗ 
baltener Ungeduld einige alte Kupferſtiche auf der ſeiden⸗ 
grauen Tapete, als er einen wohlvertrauten Schritt hörte. 

„Frau Anita — Verzeihung — gnädige Frau!“ Chr: 
erbietig küßte er die kleine, ſeſte Hand, die ſich aus duftiger 
ECrépe⸗de⸗Chine⸗Wolke ihm entgegenſtreckte. 

„Hätte ich geahnt, daß Sie große Geſellſchaft halten! 
Geſtern abend traf ich in Hamburg ein. Ich wollte mein 
Verſprechen einlöſen, daß nach drei Jahren Afrika Ihnen 
mein erſter Beſuch gehöre.“ 

„Ich freue mich, Sie endlich wiederzuſehen,“ ſagte ſie 
ſchlicht, „doch kommen Sie! Führen Sie mich zu Tiſch. Sie 
find allerdings — der dreizehnte Gaft.” — Er lächelte: „Ich 
glaube nicht an derlei Vorzeichen.“ 

Unbefangen ſtellte Anita vor: „Trevirus, der drei 
Jahre Afrikas Wildnis unſicher machte — meine Jagd⸗ 
gefährten von heute. Und nun zur Suppel“ 

Sie klatſchte vergnügt in die Hände, wie ein Kind, dem 
unerwartete Freude widerfahren iſt. Manfred war auf 
dieſe ungebundene, geſprächige Umgebung nicht vorbereitet. 
Er hatte eine ſtille Plauderſtunde erhofft. Prüfend 
ließ er zwiſchen Suppe und Fleiſch den Blick umher gleiten. 
Er ſpürte manchen kritiſchen Blick, las in manchem Mund⸗ 
winkel Mißtrauen oder Üherheblichkeit. Er atmete auf, als 
Anita die Tafel auſhob und als im Rauchzimmer Mokka ge⸗ 
u wurde. 

aron zur Gelten und ſein Freund Juſt Wertern be⸗ 
mühten ſich auffällig um Anita. Trevirus ſah es mit Miß⸗ 
behagen und machte ſich Vorwürfe, daß er unüberlegt, einer 
plötzlichen Eingebung folgend, mit dem erſtbeſten D⸗Zug 
von Hamburg nach Schloß Hertenſtein gereiſt war. 

Schweigſam lehnte er am Kamin, als Anitas graue 
Augen ihn riefen. „Herr Trepirus — was ſoll ich machen 7 
Herr Baron zur Gelten und Herr Wertern wollen mit mir 
morgen früh ausreiten, Leider jeder allein.“ Der Schelm 
blinkte aus ihren Grübchen. 

10 Er lächelte höflich: „Der Wunſch iſt auch mir verſtänd⸗ 


„Gut!“ meinte ſie ſcheinbar ernſt. „Ein Ausweg! Wer 


von Ihnen — jawohl, auch Sie, Herr Trevirus! — mir bis 


Mitternacht das größte Opfer bringt, wird morgen mit mir 
aus reiten. Bedingung: Diskretion, kein Neid auf den 
Sieger und — kein Geldopfer!“ 
Wertern rieb ſich die Hände: „Der Ritt iſt beſtimmt 
mein. Dürfen wir um Urlaub bitten?“ Baron zur Gelten 
und Juſt Wertern waren blitzſchnell verſchwunden. Anita 
blickte Trevirus aus klaren grauen Augen an: „Nun? Iſt 
es Ibnen recht?“ 
öpfte tief Atem. „Ich will ehrlich ſein: Nein, ich 
en anderen Plänen hierher und wollte mich nicht an 
deres Gefſeterätſel beteiligen. Die alte Heimat hat ein an⸗ 
ſiaht; vielleicht bin ich Fremdling, zu ſehr Afrikaner 


zFürchten Sie, weil Sie der Drei ind?“ 

5 . zehnte ſind? 
it 2 an ihren Blick, zögerte: „But. Der Morgen- 
ritt lohnt Aupfserbredien und Opfermut.“ 
are das klanter it bereit. Yoji wird Sie führen!“ Wie 
arg chde Ei wie beſorgt mütterlich! — — 
unt = er 1 Manfred im Zimmer ſtehen. Von 
od 4 Hl Nader lärmend durch das Haus. Da 
d 50 el 81 8 duns in afrikaniſcher Wildnis, an bleu⸗ 
ſuch helle Sterne, dunkelblauen Nachthimmel — tiefe Sehn⸗ 
bist rief ibn Zurück in die Wildnis, fort von den Men 
— Ser Anita? Wollte er fie nicht bitten, die Seine zu 

Behutſam ging er die Treppe hin je Tür 
auf. Laue Juniluft, ſilbriges en Bande Br 
bin. Er ſchritt langſam durch den Garten. Weiches Flim⸗ 
mern der Luft berauſchte ihn, ſein trunkenes Auge ſuchte 
ferne dunkle Wälder, fein überſcharfes Ohr glaubte das 
Rieſeln heimlicher Waſſer zu hören. Unendlich ſern ſchlug 
eine Nachtigall. Da Löite ſich von feiner Seele der Zauber 
afrikaniſcher Nächte, weil er die liebe Stimme der alten 


Heimat hörte. zn Sehnſucht warb heftig um feine 
Seele. Würziger Jasminhauch ſchwang ſich ihm entgegen. 
Eine Nachtſchwalbe ſtrich ſo dicht vorbei, daß er ihren wei⸗ 
chen Flügelſchlag empfand. Dann dachte er wieder: „Anita! 
— Ein Opfer bringen! Biſt du die Pphinx, die ſtirbt, wenn 
man ihre Rätſel löſt?“ 

Trotz kämpfte mit der alten Sehnſucht: „Ich will nicht 
Gaſt meiner Heimat ſein, ſondern wieder verwurzeln mit 
5 = alle Träume fremder Welten in der Erinnerung 

egraben. 

Ihm war, als würde ſein Schreiten durch den dunklen 
Garten wunderbar leicht. Sein Ohr vernahm das feine 
Knirſchen des Kiesweges. Geiſterhaft verſchwommen wan⸗ 
we eine Geſtalt daher. Als fie näher kam, ſpürte er fein 


„Frau Anita!“ flüſterte er ſchlicht, „ich will mein Opfer 
bringen, ich will nicht mehr vagabundieren, fondern Ges 
fangener ſein.“ a 

„Sie verſchenken eine neue Heimat“, ſagte ſie warnend. 
„Daß Ihr Opfermut Sie nicht doch reut!“ 

aſtiger antwortete er: „Ja, ich träumte es mir ſchön, 
Sie in jene Wunderwelt zu entführen; aber was im Schoße 
der Mutter Erde Wurzel geſchlagen hat, verwelkt im Treib⸗ 
haus. Ich verſchenke meine neue Heimat voller Wunder, 
weil ich bei Ihnen die alte Heimat wieder fand.“ 

„Ich ahnte es!“ Schlank ſtand ſie neben ihm. Immer 
noch ſang fern die Nachtigall. Als ſie verſtummte, hängte ſich 
Anita bittend in ſeinen Arm: „Du, wir wollen zwei Pferde 
ſatteln laſſen und der Sonne entgegen reiten.“ 

Scheinbar ernſtch mahnte er: „Und meine beiden Mit⸗ 
bewerber?“ 4 

Sie lachte leiſe auf: „Ihre Opfer kenne ich längt. Baron 
zur Gelten will mir ſeit zwei Jahren feinen Lieblingsfuchs 
Grane zu Füßen legen. Wertern hat ſchon im vergangenen 
Herbſt fein Jagdͤſchloß auffriſchen laſſen und „Anitas Ruh“ 


tauft.“ 
= Da nahm er fie, die nicht widerſtrebte, in ſeine Arme 
und raunte ihr ins Ohr: „Ste tun mir beide leid. Darf ich 


ſie als Trauzeugen laden?“ 
Ihr beglücktes „Ja“ dünkte ihn herrlicher als der 
Zauberruf der verſchenkten Heimat, der ſchwächer und 


ſchwächer an ſein Herz drang. 
Einem Kind in die Wiege. 


Liebes Kindlein, ſei gegrüßt! 
Wir kennen dich nicht. 

Wiſſen nur: Du kamſt und biſt 
Mit uns im Raume, der dunkel iſt. 
Schlafe, mein Brüderchen! 


Liebes Kindlein, ſei gegrüßt! 
Wir taſten nach dir 
Stumpfen Sinns. Du hörſt uns nicht; 
Träumſt noch, umzittert von Himmelslicht, 
Schlafe, mein Brüderchen! 


Liebes Kindlein, ſei gegrüßt! 

Gar viele find hier, 

Einſt wirſt du wach ſein und ſehn 
Nächte um ſchweigende Sterne wehn. 
Schlafe, mein Brüderchen! 


Liebes Kindlein, ſei gegrüßt! 
Wir gleiten hinab. 


Kurz auf ſich kreuzender Bahn 
3 ſich Hände. Du ſteigſt hinan! 
chlafe, mein Brüderchen! 


Alfred Graf. 
C 
Abenteuer in der Wüſte. 


Von Hans Felix Rocholl. 


Im Frühjahr dieſes Jahres war das Kommando einer 
kleinen britiſchen Truppenſtation in Mefopotamien in 
einiger 600 da Eine größere Summe, es mochten 
etwa 50000 Mark fein, ſollte eiligſt nach Smyrna an das 
dortige Rote Kreuz geſandt werden. Unter den anwefenden 
Offizieren ſtand aber niemand zur Verfügung, dem man 
ausreichend Gewandtheit und Landeskenntuſs bätte zu⸗ 
trauen können. Da erbot ſich eine junge Amerikanerin 
Miß Carr, die ſeſt mehreren Jahren in Vorderaſſen als 
Krankenſchweſter tätig war, den Auftrag zu übernebmen. 
Nach einigem Zögern willigte man notgedrungen eln, zu⸗ 
mal Miß Carr alle zur glücklichen Durchführung des Untere 
nehmens erforderlichen Eigenſchaften beſaß. Unverzügli 
machte ſich die unerſchrockene junge Dame an die Vorberei⸗ 


tungen zu ihrer etwa 1600 Kilometer langen Fahrt, die im entgehen könne. — Doch plötzlich kam Unruhe in bas Rudel. 
Kraftwagen gemacht werden ſollte, und trat dann die ein In der Ferne tauchte die Silhouette eines ſich raſch nähern⸗ 
ſame und gefährliche Reife an. den Reiters auf, dem andere in kurzem Abſtande folgten. 

Anfangs ging alles gut. Miß Carr kam ſchnell vor- Nach wenigen Augenblicken, gerade zur rechten Zeit, erſchien 
wärts und hatte etwa die Hälfte des Weges zurückgelegt, [ die kleine Kavallerieabteilung, eine Streife der britiſchen 
als das Glück die mutige Fahrerin verlieh. Das Auto be. Streitkräfte, auf dem Schauplatz. Eine wohlgezielte Salve 
and ſich in gebirgiger Gegend auf einem ſchmalen, mit | ſtreckte eine Anzahl der Wölfe zu Boden, die übrigen Raub⸗ 
ent Sand bedeckten Wege, auf dem das Steuern außer» | tiere entkamen in eiliger Flucht. Die infolge der unge⸗ 
ordentlich ſchwierig war. In dem loſen Sande kam der | heuren Nervenanſpannung fait bewußtloſe Miß Carr wurde 
Wagen leicht ins Rutschen, gerade als die Straße dicht an | auf ein Pferd geſetzt und nach Muſſol ins Krankenhaus 
einem tiefen, ſteilen Abgrunde entlang führte, Trotz aller [gebracht. Sobald ſie einigermaßen wiederhergeſtellt war 
Vorſicht und Geſchicklichkeit gelang es Mi Carr nicht, den | ſorgte fie dafür, daß die ihr anvertraute Summe eiligſt ax 
Wagen immer gerade zu halten, und ſchließlich trat das | ihren ſtimmungsort geſandt wurde, worauf ſte, überal 
Gefürchtete ein. Die Hinterräder rutſchten ab, und der [hals Heldin gefeiert, wieder nach Bagdad zurückkehrte. 
Wagen hing, halb in der Luft ſchwebend, über der Tiefe. f . b 


r Nur ein Lalf deten de 25 5 ar 
dorragenden Felsnaſe einen Halt gefunden hatte, bewahrte Kuss og 
das Auto vor völligem Abſturz. Täglich zu ſingen. 
„ Die Amexikanerin fprang aus dem gefährdeten Auto i N eue 
und überdachte ihre Lage. Den Wagen ohne fremde Hilfe Wes And ee, 
eg ber Ju sch 5 1 Be die nr Daß ich bin, bin, und daß ich dich 
3 rei im der Luft ſchwebten und nirgend einen Halt fanden, i Brieg N 
m nüßte auch sur feines wu 1. 5 Das Auto Schön menſchlich Antlitz, habe; 
. mußte ſeinem al überlaſſen werden. er was wur Daß ich die Sonne, . 
iin aus der kühnen Fahrerin? Die Gegend war wild und Auß Dr . 
H ng 5 u 5 — In Und abends unterm Sternenheer 
5 nur ſelten jemand benutzte. Wochen mochten vergehen, e g de ger 
25 ein Aue den Wü eye daher oe Et ne > 15 W 
} war von den L enſtämmen zu erwar en, e a auber nd daß mir denn umute iſt, 
| die Straßen unſicher machen; aber — ſo hoffte Miß Carr — Als on wir Kinder 3 
5 einer wehrloſen, ſie um Schutz bittenden Frau würden ſie Und ſahen, was der heilge Chriſt 
i ihre Hilfe nicht verſagen. Der Verſuch erſchien nicht un⸗ Beſcheret hatte, Amen! 


# gefährlich; da aber die junge Krankenſchweſter einen an⸗ 
im deren Weg zur Rettung nicht ſah, entſchloß ſte ſich, dieſen 
f einzuſchlagen. Zwar das Auto mit allen Ausrüſtungs⸗ 
5 e war verloren, es beſtand aber wenigſtens die 

a öglichkeit, das Leben zu retten. Die 50 000 Mark verbarg 
fie ſorgfältig an ihrem Körper, dann machte Miß Carr ſich 


Claudius. 
' (Bunte Chronik SGS 
N auf die gefährliche Wanderung, wobei fie Vorſorge traf, im 
| gear Fe ee 77 u ot Be ar a 
Tage wanderte ſie jo unter den fengenden Stra en der * ; 3 
zoune, nachts ſchlief fie in ihren Mantel gehüllt im Wüſten⸗ bert en e stk ae Dune 
E ande, Am Abend des en gar? bemerkte die 1 Newyork dem Schatzamt von Waſhington einen Dollar zu 
aß ſie dieſen Marſch durch 5 5 ERS Bleu ut en Geſtändnis, daß er einſt den Staat um dieſe Summe 
durchhalten würde. Auch ſchien es ihr j 81 SEE Be habe. Dieſer Anonymus wurde der Gründer des 
85 der weun auch Bene begangenen en ar ud ia berühmten amerifanifchen „Gewiſſensfonds““ Von Zeit zu 
1175 8 nn 1 85 11 1 1125 den loch immen Zeit wurden dieſem neue und auch größere Spenden zuge⸗ 
13 Abauachzdrsttägiger Abweſenheit den noch immer ſandt von Leuten, die nachträ lich Gewiſſensbiſſe verſpürt 
2 über dem Abgrunde hängenden Wagen. 9 " 19 J Ne perſpürten 
8 5 Wins 8 über irgend ein begangenes Unrecht, denn allmählich bür⸗ 
5 1 Als Miß Carr am andern Morgen früh erwachte, ſah fie gerte ſich der Brauch ein, auf dieſem Wege auch allerlei 
einen arauen Schalten über den Weg huſchen, dein bald | andere Verfehlungen, als nur ſolche gegen den Staat zu 
andere folgten. Ein kalter Schauer rann der mutigen | fühnen, ohne ſich doch durch Namensnennung bloßſtellen zu 
Reiſenden über den Rücken. Es gab keinen Zweifel ein | müſſen. Immerhin dauerte es über fünfzig Jahre, ehe der 
Rudel Wölfe war auf ihre Spur geſtoßen und ihr gefolgt.] Fonds bekrächtlicheren Zuwachs erhielt. Erſt im Jahre 1861 
Zwar iſt der Wüſtenwolf im allgemeinen feige und greift wurden dem Schatzamt in Waſhington 6000 Dollar zugeſandt 
den Menſchen nicht an, doch dies Rudel war vom Hunger mit der Angabe, daß der Spender ſein Gewiſſen dadurch er⸗ 
gepeinigt und ging daher unter Führung eines alten Leit⸗ leichtern wolle, Seitdem iſt der Gewiſſensfonds ſtetig ange⸗ 
genes alsbald zum Angriff über, So ſchnell waren die Tiere wachſen und hat den Betrag von drei Millionen Dollar 
E heran, daß Miß Carr keine Zeit faud, ihre Schußwaffe aus längſt überſchritten. Auch in neuerer und jüngſter Zeit find 
dem Wagen zu nehmen, Doch in Reichweite lag eine Eiſen⸗ ihm wieder namhafte Beträge zugefloſſen, jo daß man wohl 
ſtange, wie fie zum Aufmontieren der Reifen gebraucht ſagen kann, daß auch bei dem ſmarten Amerikaner der Ges 
werden; mit dieſer teilte fie wuchtige Hiebe gegen die heran ſchäftsſinn das Gewiſſen nicht immer und völlig einge⸗ 
drängenden Wölfe aus. Zunächſt war fie erfolgreich. Meh⸗ ſchläfert hat. Allerdings muß man in Betracht ziehen, daß die 
rere der Tiere fielen mit ſchweren Wunden am Kopfe, mit ganze Summe des Gewiſſensfonds, deſſen Zinſen zu wohl⸗ 
gebrochenen Rippen und Gliedern zu Boden. Aber das tätigen Zwecken verwandt werden, noch nicht den hundert⸗ 
Rudel war zu groß, und Maß Carr ſah den Augenblick sten Teil der Summen darftellt, um welche die amerikaniſche 
immer näher kommen, wo ſie ermattet die Waffe ſinken Regierung in jedem Jahre betrogen wird. So find kürzlich 
: laſſen und gwiſchen den Zähnen der hungrigen Wölfe enden dem Fonds aus London durch Vermittlung des amerikaut⸗ 
5 würde. Verzweifelt blickte fie ſich nach einem Zufluchtsort ſchen Generalkonſuls allein 140 000 Dollar überwieſen wor⸗ 


um. wo fie ſich eine Zeitlang ausruhen und friſche Kräfte i 
für den ungleichen Kampf ſammeln könnte. Sie fand nichts ben u on Lenken bie ſich erfalgreich im alkoholſchmuggel bes 


* tätigt hatten und nun, nachdem fie, wie man fo ſagt, ihr 
Er anderes als das am Straßenrande halb in der Luft hän⸗ 9 : 4 
% gende Auto. Mit einem gewandten Sprunge ſchwang ſie [Schäfchen ins Ane if sagt 3 ur 9 
3 18 auf 25 Berded des Wagens, wo ſie üben dancer d Ben 1 te Begleit⸗ 
uſturm ihrer gierigen Feinde einigermaßen geſichert war, 5 rn 1 8 h 7 a 

wenngleich einige der kühnſten ihr auch dorthin zu folgen | ſchreiben ausdrücklich als „für Zollhinterziehungen“ ange 


en he 1 eben, und es iſt anzunehmen, daß der Gewinn des unge⸗ 
verſuchten, ſo daß Miß Carr ſtändig auf der Hut ſein mußte. a Spenders ſchon recht hoch geweſen fein muß, ehe er 


Dazu zeigte ſich plötzlich eine neue Gefahr. Die Be⸗ ewogen fühlte, eine jo hohe „Gewiſſensabfindung“ zu 
grelfenden welde die Bedrängte machen mußte, um die au⸗ I 5 Die Begleltſchreihen In den Saas für den Ge⸗ 
greifenden Beſtien mit der Eiſenſtange zurückzuſchlagen, | wiſſensfonds laſſen oſt die ſeltſamſten und auch heiterſten 
und die Sprünge der Wölfe gegen die Wagenwände er⸗ Blicke in das menſchliche Empfindungsleben tun. So fandte 
ſchütterten das Fahrzeug ſo heftig, daß es von der Fels⸗ eine Frau fünf Dollar ein, weil ſie ihren Mann geſchlagen 
ſpitze in die Tiefe zu ſtürzen drohte. Miß Carr mußte er⸗ hatte, und ein vierzehnjähriger Junge ſandte 36 Cents ein, 
kennen, daß ſie ihre Lage nicht gebeſſert, beſtenfalls ihr un⸗ weil er für dieſen Betrag gebrauchte Briefmarken wieder 
abwendbares Ende nur etwas hinausgeſchoben hatte. verwandt hatte, wofür ihn nachträglich Gewiſſensbiſſe 
Der Abend nahte. Die ſtändige körperliche und ſeeliſche [ plagten. 
Anſpannung zehrte die Kräfte des jungen Mädchens raſch — — — é — 
auf. Die Wölfe hatten ihre Taktit geändert und die direk⸗ 
ten Angriffe aufgegeben. Im weiten Halbrund ſaßen ſie Verantwortlicher Redakteur: Martan Hepke: gedruckt und 
lauernd da, wohl wiſſend, daß ihnen ihr Opfer nicht mehr berausgegeben von A. Dittmann T. z o. p., beide in Bromberg. 


Me 


